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Sinndimensionen idsthetischer
Erfahrung.

Bildungsrelevante Aspekte der
Asthetik Walter Benjamins

Minster / New York / Miinchen /
Berlin 1997 (Waxmann-Verlag), 218
S., 49.90 DM.

Es ist gar nicht so lange her (was
sind finfzehn Jahre fiir eine Diszip-
lin wie die Philosophie?), dafl Heinz
Paetzold sich mit Recht tber das
Desinteresse  der  gegenwirtigen
Philosophie fiir die Asthetik beklag-
te.! Als ob die Gétter seine Klage
gehort hidtten: prompt avancierte
die Asthetik unabdingbar zu einer
der wichtigsten Bereiche im philo-

1 H. Paetzold, Die Asthetik des deut-
schen Idealismus. Zur Idee adsthetischer
Rationalitit bei Baumgarten, Kant,
Schelling, Hegel und Schopenhauer,
Wiesbaden 1983.

Biicher zum Thema

sophischen Diskurs der Gegenwart.
Nicht nur deshalb, weil ihr weites
Feld wichtige, immer wiederkeh-
rende Probleme der Philosophie gut
abdeckt, sondern auch, weil ihre
Grenzen die Durchdringung ande-
rer Bereiche, wie der Ethik ja sogar
der politischen Theorie gut zulas-
sen. So vermag die philosophische
Asthetik den Anforderungen, mit
denen die Philosophie aktuell kon-
frontiert wird, am besten zu geni-
gen.? Nicht zuletzt, weil ein modus
aestheticus viel geeigneter fir den
Umgang mit der Vielseitigkeit und
den zahlreichen Gestaltungsmog-
lichkeiten unserer gegenwirtigen
Welt ist als der modus logicus, der das
philosophische Tun stark geprigt
und beeinflullt hat. Dieser mwodus
aestheticns mochte allerdings  auch
gelernt sein und dafiir gibt es keine

2 J. Friichtl, Asthetische Erfahrung und
moralische Utteil, Frankfurt/Main 1996.



bestimmte Regel; denn die Regeln,
die wir brauchen, miissen in jeder
neuen Situation, in jedem Kontext
wieder neu gefunden werden. Nur
durch Ubung und durch Bildung
kénnen wir die dafiir notwendige
Sensibilitit entfalten. Die Ubung
einerseits macht uns fir diese Suche
fihig. Die Bildung andererseits aber
ist die Garantie, daB3 die dadurch
getroffenen Entscheidungen sowie
die entstandenen Meinungen mehr
als nur vertretbar sind.

Bildung und Asthetik sind von
daher untrennbar und traditionell
seit je verbunden. Desto erfreuli-
cher, dal Eva Ruge in ihrem neuen
Buch den Akzent auf diese Zugeho-
rigkeit und ihre Bedeutung vor
allem fiir ,,das Projekt einer Rehabi-
litierung des Bildungsbegriffs (4)
setzen mochte. Ein chrgeiziges
Projekt, das Ruge in der Einleitung
und  dberzeugend
darstellt und dessen Stoff fiir mehr
als eine Dissertation reichen kénnte.

eindrucksvoll

Ehrgeizig, weil Ruge die Verbin-
dung zwischen Asthetik und Bil-
dung nicht in der klassischen Form
behandelt. Sie wechselt die Perspek-
tive. Statt zu fragen, wieviel Bildung
oder welche Art von Bildung unsere
Fahigkeit fordert, dsthetische Erfah-
rungen zu machen, moéchte sie
vielmehr wissen, wie asthetische
Erfahrung und die dadurch gewon-
nene Erkenntnis fiir ein neues Ver-
stindnis von Bildung relevant sein

kann. Diese Relevanz méchte Ruge
hauptsichlich anhand der Asthetik
Walter Benjamins zeigen, wenn
auch der Kant der dritten Kritik in
diesem Zusammenhang von Bedeu-
tung ist. Vor allem, weil Eva Ruge
schlieBlich durch die Verflechtun-
gen zwischen Asthetik und Bildung
eine Bricke zwischen Philosophie
und Pidagogik herzustellen beab-
sichtigt.

Asthetische Erfahrung ist zunichst
eine subjektive Erfahrung, die eben-
so in einem subjektiven Prozef3
erlebt wird. Ruge glaubt jedoch,
diesen Prozel in sechs Momenten
festlegen zu kénnen. Was gleichzei-
tig diese dsthetische Erfahrung trotz
Subjektivitdt fiir ein pidagogisches
Programm tauglich macht. Diese
sechs Momente oder Phasen dsthe-
tischer Erfahrung ordnet Ruge wie
folgt: Das erste Moment ergibt sich
in der ersten Berithrung mit dem,
was bei uns den Prozel3 der dstheti-
Erfahrung
Darauthin und als zweites Moment
wird eine Distanznahme erforder-
lich, die Ruge mit der Interesselo-
sigkeit, die Kant auch den dstheti-
schen Urteilen zuspricht, verstanden

schen auslosen  soll.

wissen mochte. Hier ist eine kon-
templative Haltung angesagt, die
erst im dritten Moment durch Re-
flexion aufgehoben wird. Dieser
Reflexionsprozel3 ist nicht anderes
als sich der moéglichen zwangfreien
Entsprechung zwischen Natur und



Geist bewulit zu werden. Ruge
spricht von Korrespondenz, dhnlich
wie Kant von Ubereinstimmung.
Dieses dritte Moment kénnte man
dann mit der Erfahrung des Scho-
nen zusammenfassen, bei der Har-
monie und Lust im Mittelpunkt
stechen. Bedeutend im vierten Mo-
ment ist die Sensibilisierung, die uns
fihig macht, trotz der Subjektivitit
dsthetischer Erfahrung, offen fir
andere ,,Sinnentwirfe” zu sein (58).
Was Ruge unter Sinnentwurf ver-
steht, ist so klar nicht. Ist man offen
fir die verschiedenen Moglichkei-
individuell dsthetische
Erfahrung zu machen, oder sind die
verschiedenen dsthetischen Erfah-

ten eine

>

rungen mehrerer Individuen, das
was respektiert wird und fir das
Angesichts  des
nichsten Moments innerhalb des

man offen ist?

von Ruge konzipierten Prozesses,
sollte man sich eher fir die erste
Variante entscheiden. Denn im
funften Moment ist der ,,Sinn der
krisenhaften  Selbstiberschreitung,
ein AuBersich- und Ubersichhinaus-
sein® (61) erreicht. Ankniipfend an
die Postmoderne, spricht Ruge hier
ganz explizit von einer Asthetik des
Erhabenen. Sie sicht in der Erfah-
rung des Erhabenen die Méglichkeit
der ,,Selbstbezogenheit #nd Selbst-
vergessenheit® (62). Warum aller-
dings diese Erfahrung so positiv
sein soll, wie Ruge sie darstellt,

scheint mir nicht sehr plausibel.

Finerseits dient das Erhabene als
Metapher vom ,,Erleben der heute
gesellschaftlichen
Krise®, so dafl ein Weg gefunden

permanenten

wird fiir die Auseinandersetzung mit
Erfahrungen, die unsere Wahrneh-
mungen, sowie unsere gewohnten
Handlungsweisen zunichst tber-
fordern. Andererseits wird ein Aus-
weg aus dieser Uberforderung mit
der Akzeptanz unserer Begrenzung
und mit dem Verzicht auf ein Uber-
legenheitsgefiihl ~ gegeniiber  der
Natur beschrieben - so Adornos
Uminterpretation des Kantischen
Gefiihls vom Erhabenen -, ohne auf
die Gefahten hinzuweisen, die die-
ses von Ruge auch sehr positiv
bewertete, kathartische Moment in
sich birgt. Eine ,totale Selbstbezo-
genheit” kann schnell in eine immer
stirker werdende melancholische
und passive Haltung miinden, wie
eine intensivere Beschiftigung mit
Lyotards Begriff des FErhabenen
zeigt.? Auf die Konsequenzen einer
»oelbstvergessenheit  hat

bereits Kant am Beispiel des Enthu-

totalen

siasmus  hingewiesen. Uber die
Irrationalitit und die Fatalitit, die
manche terroristische Taten der

Selbstvergessenheit begleiten, héren
wir in den Nachrichten zu gentge.

3 Dieses Problem habe ich in ,,Asthetik
des Erhabenen. Burke, Kant, Adorno,
Lyotard”, Wien 1994 ausfthrlicher
behandelt; insb. S.91-116.



Das sechste und letzte Moment in
dem von Ruge vorgeschlagenen
Proze3  dsthetischer  Erfahrung
scheint mir daher besonders prob-
lematisch. Denn dieses ,,durch das
tber die 5. Stufe freigewordene
produktive Potential®
wernenten  Durchgang  durch  die  fiinf
(64)
diesem Zusammenhang hebt Ruge

soll einen

Sinnebenen‘ erméglichen.  In
die Bedeutung der verschiedenen
Ubergangsphasen von einer Stufe in
die andere hervor, die wiederum
mehrere Hinstiegswege in den Pro-
zel3 der dsthetischen FErfahrung
zulassen.  Dal}
Durchgang der verschiedenen Stu-
fen unsere ,Selbst- und Weltver-
hiltnisse” positiv zu beeinflussen

ein wiederholter

vermag, ist unbestreitbar. Auch das
eigene Lernen kommt ohne ihn
nicht aus. Wie aber diese dsthetische
Erfahrung mitteilbar wird und fir
pidagogische Zwecke nutzbar ge-
macht werden kann, scheint mir
nicht sehr tiiberzeugend dargelegt zu
sein. Aufler wenn Bildung in einer
sehr elitiren Bedeutung gefal3t wird,
was Ruges Darstellung nicht aus-
schlieBt. Auch wenn die Autorin
erkennt, Bedeutung die
asthetische Urteilskraft im Zusam-
menhang mit &4sthetischer Erfah-
rung oder dsthetischer Erkenntnis
haben kann und auch wenn sie die

welche

Relevanz des Urteilsvermbgens so-
wohl fiir eine an der Asthetik ange-

legte Handlungstheorie (5-7) als

auch fir Bildung und Erziehung
(8.65-68) mehrmals betont, er-
schwert Ruges stindiger Rekurs auf
die Asthetik des FErhabenen ein
soziales Verstindnis von Bildung.
In diesem Punkt vermiBt man bei
ihr einen Blick auf die Tradition des
Bildungsbegriffs, die fiir unser heu-
tiges Verstindnis von Bildung sehr
prigend bleibt und ebenso auf die
Tradition des Geschmacksbegriffs,
wie z.B. bei Baltasar Gracian zu
finden, an dem sich die ,,immanen-
te“ - so Ruge - Verbindung zwi-
schen Asthetik und Bildung sehr
deutlich erkliren 1iBt. Vielleicht
deswegen macht sich am Ende der
Lektiire eine gewisse Enttduschung
bemerkbar.

Die Asthetik Walter Benjamins wird
mit einer postmodernen Brille gele-
sen, was durchaus legitim ist, aber
Ruges Vorhaben nicht einlést. Die
Bildungsproblematik ihre
Relevanz im Zusammenhang mit

sowie

neuen Ansitzen in der Pidagogik
kommt schlielich zu kurz und wird
durch eine zum Teil interessante
Sammlung von Zitaten schnell
abgehandelt. Der
etwas mehr geholfen, hitten beide
Aspekte Fingang in die Diskussion
gefunden. Vielleicht bleibt dies dem

nichsten Buch von Frau Ruge vor-

Leserln wire

behalten. Sehr wiinschenswert, ja
fast notwendig wire m.E., dal Ruge
das niachste Mal eine etwas einfa-
chere, asthetische und fur unsere



Sinne freundlichere Sprache wihlen
wirde. Trotz spannenden Themas
erfordert die Lektiire des hier rezen-
sierten Buches immer wieder Uber-
windung. Die Sitze und einige
Termini sind zum Teil sehr kompli-
ziert gebaut. Leider wird in der
Philosophie sehr oft Originalitit mit
unnétiger Kinstlichkeit verwech-
selt. Eine etwas literarische Ader
wire so schon!!!

Maria Isabel Peiia Agnado



	Besprechungen�Bücher zum Thema
	Eva Ruge�Sinndimensionen ästhetischer Erfahrung.�Bildungsrel



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.2
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /Unknown

  /Description <<
    /FRA <>
    /ENU (Use these settings to create PDF documents with higher image resolution for improved printing quality. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f30019ad889e350cf5ea6753b50cf3092542b308000200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e30593002537052376642306e753b8cea3092670059279650306b4fdd306430533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


